
Poſtbezu
einzelne

7 bis abends 7, an Sonntagen von
eöffndon 6/, bis 7 Uhr.

onnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrä 23 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
1, bis 9 Uhr

et. Sprechſtunde der Redaktion abends 40

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
We oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils

Pfg. Sämtliche Annoncen-Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Tageblatt ſür Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
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Bekanntmachung.
Das II. Bataillon des Füſilier Regi-

ments General Feld marſchall Graf Blumen-
thal Nr. 36 wird am 18. und 19. d. Mts.
in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis
etwa 2 Uhr nachmittags eine Schieß-
übung mit ſcharfer Munition abhalten.
Das zu dieſem Zweck abzuſperrende Gelände
wird im Allgemeinen begrenzt durch die
Ortſchaften Bündorf--Burgſtaden--Blöſien--
Geuſa; Schußrichtung vom Rotthügel gegen
Pfarrsberg.

Seitens des Publikums iſt den Anord
nungen der Abſperrungspoſten im Jntereſſe
der eigenen Sicherheit Folge zu leiſten.

Merſeburg, den 11. Januar 1909.
Der Koönigtge Landrat.
Mangol Reg.-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Die bei allen land und forſt wirtſchaftlichen

Betriebsunfällen zu erſtattenden Unfallanzeigen
werden oft aus Unkenntnis oder in der An
nahme, daß der Unfall für den Betroffenen
keinerlei ernſtliche Folgen zurücklaſſen werde,
unterlaſſen.

Häufig ſind die erſtatteten Unfallanzeigen
in der Schilderung der eingetretenen Ver
letzung ſehr mangelhaft.

Ferner werden die Unfallanzeigen in zahl
reichen Fällen nicht pünktlich und nicht an
die zuſtändigen Dienſtſtellen erſtattet.

Wir erſuchen daher die Ortspolizei- und
Ortsbehörden darauf hinzuwirken und die
land und forſt wirtſchaftlichen Betriebsunter-
nehmer barauf hinzuweiſen, daß die Unfall-
anzeigen, ohne Rückſicht auf die Schwere der
eingetretenen Verletzungen, innerhalb dreier
Tage nach dem Unfall auf vorgeſchriebenem
und vollſtändig ausgefülltem Formular von

Das Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

47)] [Nachdruck verboten.]
Hubert raffte ſich zuſammen, und Sir

Harry kam mit ſeinen Zigaretten zum
Vorſchein.

Dann breitete Jimmie die Dokumente
a dem Tiſche aus und begann wieder zu
leſen.

Dieſe Dokumente waren: 1. Eine amt-
liche geſtempelte Beſtätigung von Sir Johas
Verheiratung mit Marguerite Duclos auf
dem Britiſchen Konſulat in Havre. 2. Ein
andres amtliches und geſtempeltes Papier,
welches bewies, daß die beſagte Marguerite
Selhurſt eine gewiſſe angegebene Zeit lang
Jnfaſſtn eines gewiſſen Privatirrenhauſes
in St. Mandé6 war. 3., Eine genaue Be-
ſtätigung von Richard Le Noir über das,
was im Hotel Mirabeau und anderen Orten
am 16. September 1867 vorgefallen war, wie
es aus Frau Darrells Brief an ihren Sohn
Hubert Darrell hervorging. 4. Eine be
ſchworene Erklärung von Barbara Jones
geborene Selcombe in Auckland auf Neu-
ſeeland abgegeben, welche beſagte, daß ihrem
eignen Wiſſen nach die vorhergehenden Tat-
ſachen in jeder Hinſicht durchaus wahr ſeien
und daß ſte mit Freuden daraufhin einen Eid
abgelegt habe.

Bei Gott! ſagte Jimmie Selhurſt, die
Wolken verziehen ſich. Wirſt Du hier eſſen,
Harry

den Betriebsunternehmern oder deren Stell
vertretern in einem Gremplar an die Orts-
polieibehörde (Amtsvorſteher, Polizeiver
waltung), in deren Bezirk die Unfallſtelle
liegt, und in einem weiteren Exemplar an
den Kreis- Ausſchuß in Merſeburg gerichtet
werden.

Bei unterlaſſener oder verſpäteter Unfall
anzeige wird fürderhin ausnahmslos die
Beſtrafung der ſänmigen Betriebsunternehmer
oder Betriebsleiteer eintreten.

Merſeburg, den 8. Januar 1909.
Kreis- Ausſchuß Merſeburg
Section der landwirtſchaftlichen

Berttogenoſſerſeir ja die Provinz Sachſen.

Mangol d, Reg.-Aſſeſſor.
e

Reichstag.
Berlin, 14. Januar.

Der Reichstag verabſchiedete heute zunächſt
den am 14. April 1908 in San Salvador
unterzeichneten Handelsvertrag zwiſchen
dem Deutſchen Reiche und dem Freiſtaat El
Salvador debattelos in erſter und zweiter
Beratung.

In der dann fortgeſetzten Debatte über den
Geſetzentwurf, betreffend die Einwirkung der
Armenunterſtützung auf öffentliche
Rechte, nahmen noch mehrere Redner das
Wort. Alle, Sozialdemokraten und Polen
nicht ausgenommen, begrüßen den Geſetzent-
wurf lebhaft. Dem ſozialdemokratiſchen
Redner genügen allerdings die Fortſchritte
nicht, die der Entwurf bringt. Er möchte die
Sache ſo regeln, daß ganz allgemein geſagt
werde: bei unverſchuldeter Armut dürfe eine
Entz'ehung öffentlicher Rechte nicht ſtattfinden.

Der Redner ſcheint ſelbſt zu fühlen, daß
ſeine Forderung undurchführbar iſt, denn er
ſieht ſich genötigt, gleichzeitig eine durch-
greifende Reform der Armenpflege in Vor-

Jch habe die Abſicht.
Laß es; wir wollen dieſe Papiere zu

Inſpektor Beale bringen. Danach können
wir im Café Royal eſſen. Jch denke, wir
leiſten uns heute abend ein paar große
Flaſchen Champagner!

Da kann ich nicht widerſtehen! ſagte
ir Harry. Komm, Darrell, laß uns gehen.
Sie waren einigermaßen überraſcht, bei

ihrer Ankunft in Scotland Yard Jnſpek-
tor Beale in außerordentlich guter Laune zu
finden.

Ah! ſagte er. Sie ſehen ſo froh aus.
Haben Sie gute Nachrichten, was

Sie erzählten ihm die Geſchichte von der
Jagd nach dem Käſtchen und gaben ihm die
Papiere zu leſen. Als er damit zu Ende war,
ſtrahlte ſein Geſicht vor vollkommenſter Be-
friedigung.

Dies, meine Herren, ſagte er, iſt die
hübſcheſte Sache, mit der ich je zu tun hatte,
nun kommen wir ſehr ſchnell der Wahrheit
auf den Grund! Um Sie davon zu über-
zeugen, ſehen Sie, bitte, dies hier an, und er
zeigte Lady Selhurſts Brief. Vielleicht, fügte
er hinzu, ſollte ihn lieber jemand von Jhnen
laut leſen.

Jimmie wurde ſofort gebeten, dies zu
tun. Als er zu Ende war, ſagte Herr
Beale:

Das iſt eine hübſch verwickelte Geſchichte,
wie Nun, ich war geſtern in Paris, bin
heut morgen zurückgekommen. Und er er-
zählte mit gewiſſem Vorbehalt die
ganze Geſchichte. Es ſind zwei blaue Dia-

ſchlag zu bringen. Wie von ihm, wird von
dem Freiſinnigen und dem antiſemitiſchen
Redner die entſprechende Abänderung der
landesgeſetzlichen Vorſchrift befürwortet. Der
Entwurf wird ſchließlich einer Kommiſſion
zur weiteren Behandlung überwieſen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetz
entwurfes betreffend die Preisfeſtſtellung
beim Markthandel mit Schlacht vieh, der
bereits am 9. November 1908 eingehend be-
handelt wurde. Trotzdem kommt es heute
wieder zu ſehr ausführlichen Erörterungen.
Der Entwurf will, ohne einen Zwang aus-
zuüben, die Landeszentralbehörden ermäch-
tigen, für eine Preisfeſtſt.llung nach Lebend-
gewicht neben der Lebendgewichtsnotierung die
erforderlichen Vorſchriften zu erlaſſen. Jn der
Debatte tun ſich die Abgg. Hilpert und
Kobelt, die beide keiner Fraktion angehören,
jener ein ehemaliger, dieſer ein jetzt noch ge
ſchäftlich tätiger Fleiſchermeiſter, beſonders
hervor. Aber trotz ihrer Fraktionsloſigkeit
ſtehen beide auf einem durchaus entgegen
geſetzten Standpunkte. Während Herr Kobelt
aus Magdeburg dem Entwurf nachſagt, daß
er dem Fleiſchergewerbe die empfindlichſten
Schädigungen zufügen und nicht den
geringſten Nutzen bringen werde, bittet
Herr Hilpert aus Bayern dringend
um Annahme des Entwurfs. Natürlich ruft
dieſer Widerſpruch lebhaſte Beluſtigung her-
vor. Die übrigen zu dieſem Gegenſtand
ſprechenden Redner begründen die Anträge
ihrer Parteien, Anträge, die der Staatsſekre-
tär des Jnnern v. Bethmann- Hollweg
ſämtlich als überflüſſig und unentbehrlich, den
ſozialdemokratiſchen Antrag ſogar als unan-
nehmbar bezeichnet, weil er direkt eingreifen
würde in Handelsformen auf den Schlacht-
viehmärkten. Die Anträge werden denn auch
bis auf den konſervativen Antrag abgelehnt.
Dieſer Antrag unterſagt den Erlaß ſolcher
Vorſchriften, durch welche die Feſtſtellung von

manten vorhanden, das iſt die Sache und
der Kerl, den François ſah, wer er auch ge
weſen ſein man, hat das andere genommen
und den ganzen Schurkenſtreich begangen.

Aber, ſagte Hubert, ich dachte, Sie hätten
kein Vertrauen zu dieſem François

Oh Sapperment! Jch nehme das alles zu-
rück. Jch habe mich nie in meinem Leben
ſo in einem Menſchen geirrt. Er iſt heut
hier geweſen und hilft mir unendlich viel in
der Sache wahrhaftig. Jch war über-
raſcht, mein Wort darauf! Er erwartet
morgen irgendwelche Beweiſe aus Paris.
Aber eins ſteht feſt, Herr Darrell, auf clle
Fälle haben Sie nichts mit der Sache zu tun.
Gegenüber meinem Zeugnis und dieſen hier

und er zeigte auf die Dokumente vor ſich
muß Sir John die Anklage zurückziehen.

Dagegen kann er nichts machen, und er muß
Jhnen daher auch das Halsband und die
andern Sachen zurückgeben.

Hubert hatte eine plötzliche Eingebung.
Nein, ſagte er, er ſoll ſie behalten. Jch habe
immer behauptet, daß er fordert, was ihm
nicht zukommt.

Donnerwetter, ja! ſagte der Jnſpektor, Sie
haben recht. Mag er ſie denn behalten, wie
Sie ſagen, und ich werde auch das der Be
hörde melden und ſie dieſe Papiere leſen
laſſen, falls Sie erlauben, ſie mitzunehmen.

Natürlich, auf alle Fälle. Laßt uns alles
tun, um jenen verdammten Schurken zu über-
liſten, ſagte Hubert.

Jch würde ganz andre Worte brauchen, als
bloß die, Herr, wenn ich an Jhrer Stelle

n

r

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonnabend, den 16. Januar 1909. e rgang,Preiſen nach Schlachtgewicht verboten wird,
ſofern dieſe Feſtſtellungen auf tatſächlichen
Unterlagen und nicht lediglich auf Schä-
tzungen beruhen. Das Geſetz wird dann
im ganzen und im einzelnen gegen die
Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemo-
kraten angenommen.

Das Haus ſetzt dann die am 12. d. Mts
unterbrochene Beſprechung der Petitions-
berichte fort. Jn jener Sitzung hatte
Abg. Pauli- Potsdam (konſ.) die Not-
wendigkeit der Anſtellung von Baukon-
trolleuren aus dem Arbeiterſtande be-
ſtritten. Umgekehrt ſetzt ſich heute Abg.
Bömelburg (Soz.) mit großer Entſchieden-
heit für dieſe Einrichtung ein, und zwar
unter Hinweis auf die nach ſeiner Anſicht
völlig ungenügenden Sicherheitsmaßnahmen
im modernen Baugewerbe, beſondees beim
Eiſenkonſtruktions- und Betonbau. Abg.
Wöl zl (nl.) ſpricht zu Gunſten der Petition:
in Bayern hätte ſich die Einrichtung der
Baukontrolleure durchaus bewährt.

Zugunſten der Baukontrolleure ſprechen
auch noch die Abgg. Jrl (8.) Wieland
(Bp.) und Dr. Burkhardt (w. Bg.)
Letzterer glaubt aus einer Aeußerung des
Grafen Poſadowsky folgern zu können, daß
die Regierung gegen die Einführung von
Baukontrolleuren nicht ſei. Abg. Pauli
macht dagegen geltend, daß die Berufsgenoſſen-
ſchaften und jeder einzelne Arbeitgeber bedacht
ſind, Unfälle nach Möglichkeit zu vermeiden.
Eine wirkſame Kontrolle könne überhaupt nur
an der Hand von Zeichuungen ausgeübt
werden. Redner charakteriſiert den Antrag als
Chikanierung, Degradierung und Benach-
teiligung des ſchon übermäßig belaſteten Mittel-
ſtandes. Die Petition wird gegen die Stimmen
der Kon ervativen und der Reichspartei dem
Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen.

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. Ent-
wurf eines Arbeitskammergeſetzes.
e e h 2wäre, ſagte der Jnſpektor mit ehrlicher Ent

rüſtung. Ja, das täte ich: ich bin mit Herz
und Seele der Jhre, Herr. Hier in dieſem
Zimmer ſagte ich das auch Lady Selhurſt!

Und nun, ſagte Huber
Es iſt alles in Ordnung, ſorgen Sie ſich

nicht darum. Vertrauen Sie auf mich, ich
bringe alles zu Ende.

Nur eine Frage, Herr Beale, unterbrach
Jimmie. Wiſſen Sir John oder Lady Sel-
hurſt, daß François dem wirklichen Täter auf
der Spur iſt

Nein, um Himmels willen nicht! Es wird
beiden eine Ueberraſchung ſein, meine ich.
Vielleicht wird es Sie überraſchen, Herr, zu
erfahren, daß der Verdächtige ein Verwandter
von Sir John iſt

Beim Himmel, ja. Alſo auch ein Ver-
wandter von mir? Sie meinen doch nicht
etwa meinen Vetter Tom Selhurſt Er iſt
ein liederlicher Hund, das weiß ich, aber ich
bin ſicher, daß er doch nicht bis zum Juwelen-
ſtehlen herabſinken wird.

Nun, ſagte Jnſpektor Beale orakelhaft, ſei
dem, wie ihm wolle. Es hängt alles davon
ab, daß François imſtande iſt, den Mann
wiederzuerkennen. Er fühlt ſich ſehr ſicher,
daß er's kann, und er hat wahrhaftig recht
ſcharfe Augen, dieſer François.

Jch hoffe zu Gott, daß es nicht der arme
alte Tom iſt. Natürlich kennt der das Haus
vom Keller bis zum Boden. Wenn ich ab-
ſchöbe, ſo wäre er, wie Sie wiſſen, der nächſte
Erbe,

(Fortſetzung folgt.)
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Unterwegs zur Sozialdemokratie.
Merſeburg, 15. Januar.

Jn Berlin hat ſich eine „demokratiſche
Vereinigung“ gebildet, die aus ehemaligen
Mitgliedern der freiſinnigen Parteien hervor-
gegangen iſt, kurz bezeichnet Barth und
Genoſſen.

Am Sonntag hielten ſie in Berlin eine
Verſammlung ab.

Die bisherigen Demokraten vom Schlage
Payer und Haußmann werden von ihnen als
ſchändliche Volksverräter gebrandmarkt. Ueber-
haupt gebärdeten ſich in einer am Sonntag
zu Berlin von der Demokratiſchen Ver-
einigung“ abgehaltenen Verſammlung dieſe
„Demokraten“ weit wütiger als die Sozial-
demokraten. Als Redner traten ihrerſeits
auf die Herren Dr. Breitſcheid, v. Ger
lach, der frühere Oberſt Gädke und
Dr. Barth.

Nachſtehend einiges aus den Ergüſſen.
Dr. Breitſcheid führte aus: Von dieſem
Freiſtun ſei nichts zu erwarten für die
Rechte des Volkes. Schließlich drohte er, wie
man aus ſeinen verſchleierten Worten ent-
nehmen kann, mit Barrikaden und Revolution;
er ſagte, laut dem Bericht des „Vorwärts“
„Jn dem Kampfe um das Wahlrecht hätten
wir Mittel zur Verfügung ſowohl auf dem
Boden des Parlaments, als auch Mittel, die
das Volk anwenden muß. Ein Univerſal
mittel könne allerdings nicht empfohlen
werden, aber wir müſſen den Willen haben,
von den uns zu Gebote ſtehenden Mitteln
Gebrauch zu machen. Bereit ſein iſt alles
Herr von Gerlach „kennzeichnete ebenfalls die
Feigheit und politiſche Rückſtändigkeit des
Blockfreiſinns und kritiſierte deſſen ſchmach-
volles Verhalten bei den Landtagswahlen“.
„Wir müſſen deshalb agitieren, das Volk
aufwühlen“ c.

Der frühere Oberſt Gädke, der militä-
riſche Berichterſtatter des „Berliner Tageblatt“

welches allein von den bedeutenden frei
ſinnigen Preßorganen zu der neuen Berliner
Demokratie neigt und gelegentlich immer noch
grundſätzlich ein Zuſammengehen mit der
Sozialdemokratie befürwortet Herr Gädke
ſagte, „es ſei nicht möglich, den Freiſinn von
innen heraus zu reformieren, denn der Frei
ſinn gleiche einer faulen Frucht. Bekämpfen
wir ihn bis aufs Blut und auf den Tod,
denn er verrät uns an die Reaktion. Jetzt
gilt es, Preußen von Deutſchland aus zu er

„obern. Wenn wir ſiegen wollen, dann muß
die Bürgerſchaft Arm in Arm gehen mit der
Arbeiterſchaft. Der Feind ſteht rechts von
uns.“ So der frühere preußiſche Oberſt.

Dr. Barth befürwortete „ſtändige Auf-
peitſchung der öffentlichen Meinung“ und „Er
preſſerpolitik“ im Jntereſſe des Volkes.

Nach dieſen vier Herren, die „ſtürmiſchen
Beifall fanden, ſprach der Sozialdemokrat
Ledebour unter „faſt noch ſtärkerem Bei-
fall“. Er ſchimpfte weniger, aber er ſagte
klipp und klar heraus: es ſolle eine Bewe-
gung entfaltet werden, die das heutige Syſtem
umſtürzt. „Wenn wir uns einen Vorwurf
zu machen haben, ſo kann es nur der ſein,
daß wir nicht machtvoll genug, nicht revolu-
tionär angekämpft haben gegen dieſe Geſell
ſchaft und dieſen Staat.“

Dr. Breitſcheid erklärte dann in ſeinem
Schlußwort „Wir können uns freuen über
alle weſentlichen Punkte in den Ausführungen
der ſozialdemokratiſchen Redner. Uns gefällt
die heutige Staats, Geſellſchafts- und Wirt
ſchaſtsordnung auch nicht, wenn wir ſie auch
vielleicht durch andere Mittel und in anderer
Weiſe ändern wollen als die Sozialdemo-
kraten.“

Man ſieht, dieſe „Demokraten“ ſind für die
Sozialdemokratie reif. Es wäre zwar für das
preußiſche und deutſche Gefühl bitter, wenn
Herr Gädke demnächſt im Berliner Tageblatt“
zeichnen würde Früherer Oberſt und jetziger
Sozialdemokrat, aber es wäre doch treffender
und reinlicher.

Neue ruſſiſche Staats Anleihe.
Wie aus Paris gemeldet wird, iſt eine neue

ruſſiſche Staatsanleihe im Betrage von
1400 Millionen Francs perfekt geworden.
Die Ziehung findet am 22. ds. Mts ſtatt,
der Zinsfuß iſt auf 41, o feſtgeſetzt worden,
der Emiſſions Kurs beträgt 8917, o. Es
werden von dem Betrage 800 Millionen zur
Einlöſung von Schatzſcheinen und 600 Mill.
zur Deckung des Defizits verwendet. Frank
reich übernimmt 1200, England 150, Holland
50 Millionen.

Frankreich iſt noch immer der willige Geber
für ruſſiſches Geldbedürfnis.

Die letzten Anleihen, die Rußland aufge
nommen hat, waren folgende: 800 Millionen
Frank 5e/hige Schatzſcheine von 1904, die zu
98 emittiert wurden. Hierauf folgte die
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41 5ige Staatsanleihe von 1905 im Be-
trage von 500 Millionen Mark, die hauptſächlich
von Deutſchland übernommen und mit 95
begeben wurde. Hieran ſchloß ſich gleichfalls
in 1905 eine 5prozentige innere Anleihe von
200 Millionen Rubel Emiſſion I, die begeben
und eine gleich hohe Summe Enmiſſiton
II, die von der Staatsbank freihändig ver-
kauft wurde. Jm Jahre 1906 wurde ſodann
in Paris, London und St. Petersburg eine
5prozentige Staatsanleihe von 2250 Mill.
Frank zum Kurſe von 88 Proz. zur Sub-
ſkription aufgelegt. Den Schluß bildete eine
5prozentige innere Anleihe von 1908, die mit
95 Proz. aufgelegt wurde.

Admiral Rojeſtwenskij
Petersburg, 14. Jan. Heute ſtarb hier

Admiral Rofjeſtwenskij. Er hatte noch geſtern
abend zum ruſſiſchen Silveſter ſeine Frau
ſeine Tochter und ſeinen Schwiegerſohn ſowie
zahlreiche Gäſte um ſich verſammelt und das
neue Jahr bei vollkommenem Wohlbefinden
verlebt. Bald darauf klagte er über Unwohl-
ſein und verſchied um drei Uhr nachts.

Der Admiral wurde aller Welt durch den
japaniſchen Krieg bekannt.

Die Balkan-Wirren.
Merſeburg, 15. Januar.

Die Verſtändigung zwiſchen der Türkei und
Oeſterreich hat die ſchwierige politiſche Lage
auf dem Balkan zwar einigermaßen erleichtert,
ſie aber noch wenig geklärt. Der politiſche
Horizont bleibt ſtark bewölkt. Der engliſche
Einfluß in der Türkei iſt unverkennbar und
Rußland bildet das Rückgrat für die ſerbiſchen
Aſpirationen. Wenn Serbien zu den Waffen
greifen ſollte, ſo iſt der Ausbruch des Krieges
zwiſchen Rußland und Oeſterreich wahrſcheinlich,
und dann würde aller Vorausſicht nach Deutſch
land als Verbündeter Oeſterreichs mit in den
Krieg verwickelt werden, was Frankriich ſich
ſicherlich nicht entgehen laſſen würde.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Wien, 14. Jan. Aus Belgrad wird

telegraphiert: König Peter hat für heute
einen Miniſterrat einberufen, zu dem ſämt
liche aktive und nicht aktive Staats-
männer eingeladen worden ſind. Jn
dem Miniſterrat wird König Peter ſeine Ab-
ſicht mitteilen, von der Regierung abzu
danken und dieſe dem Kronprinzen
Georg zu überlaſſen. Geſtern fand zwiſchen
Belgrad und Cetinje ein lebhafter Depeſchen-
wechſel ſtatt, wobei Fürſt Nikita von
Montenegro ebenfalls ſeine Abſicht kundgetan
haben ſoll, abzu danken. (7)

Wien, 14. Jan. Mit Bezug auf die
Gerüchte, daß König Peter von Serbien
in einem für heute nachmittag einberufenen
Miniſterrat ſeine Demiſſion zu geben
gedenke, erhält die „Neue Freie Preſſe“ aus
Semlin die Auskunft, daß dieſe Nachricht
jeder Grundlage entbehre. Geſtern
abend hat in Belgrad ein Hofball ſtattge-
funden, heute fand aus Anlaß des Neujahrs-
feſtes die übliche Gratulation bei Hofe ſtatt.
Beide Feſte verliefen in gewohnter Weiſe.

Belgrad, 14. Jan. Der Miniſter des
Aeußern Milovano witſch erklärte in
einer Unterredung, daß es ein günſtiges Zeichen
ſei, daß Oeſterreich begonnen habe, materielle
Zugeſtändniſſe zu machen. Der Miniſter
drückte die Hoffnung aus, daß auch die ſerbiſchen
Intereſſen nicht geſchädigt würden. Trotz aller
Zugeſtändniſſe und beſonderer Abmachungen
bleibe die bosniſche Frage aber eine europäiſche
Das öſterreichiſch-türkiſche Abkommen ändere
nichts an dieſer Tatſache.

Konſtantinopel, 14. Jan. Bei der Ver
leſung des Expoſss des Großweſirs in
der Deputiertenkammer erfolgten bei
den Stellen über Bosnien und Kreta ſowie
über die freundſchaftliche Haltung Englands
lebhafte Beifallsäußerungen. Dem Großweſir
wurde nach Beendigung der Verleſung eine
außerordentliche Ovation dargebracht ſodann
trat eine Pauſe ein. Nach Wiedereröffnung
der Sitzung ergriffen bei der Beſprechung des
Expoſss verſchiedene Redner das Wort. Der
jungtürkiſche Deputierte Riza Tewfik erklärte,
daß, obwohl das Kabinett nicht alles getan,
er ihm vorläufig ſein Vertrauen ausſpreche.
Der Albaneſe Hodſcha Seid ſprach ſich gegen
die Annexion Bosniens und die öſterreichiſch-
ungariſchen Kompenſationen aus. Zwei
Tagesordnungen, darunter eine von den
Jungtürken eingebrachte, die dem Kabinett
das Vertrauen der Kammer auszuſprechen
vorſchlägt, werden mit allen gegen 14
Stimmen abgelehnt und ſodann die Erklä-
rungen des Großweſirs ohne Abſtimmung für
genügend erklärt. Hierauf wurde die Sitzung
geſchloſſen.

Lemberg, 14. Jan. Jn Borislaw wurde
ein aus Rußland ſtammender angeblicher

Bergarbeiter namens Welikow unter dem
dringenden Verdacht der Spionage zugunſten
Rußlands und Serbiens verhaftet. Welikow
beſchäſtigte ſich in letzter Zeit mit der An
werbung von Freiwilltgen für Serbien und
ſuchte hauptſächlich die Bekanntſchaft ſolcher
jungen Leute, die demnächſt ihrer Militär-
pflicht genügen ſollten.

London, 14. Jan. Petersburger De-
peſchen melden, daß in Rußland die öffent-
liche Meinung über die öſterreichiſch-türkiſche
Verſtändigung ſehr beſtürzt und ärgerlich iſt;
die leitenden Kreiſe erhoffen von ihr nach
dem ruſſiſch-offiziöſen Times- Korreſpondenten
eine Erleichterung der Entſchädigung für
Serbien und Montenegro und der Löſung der
Frage der inneren Regierung der Provinzen
in Uebereinſtimmung mit dem öſterreichiſchen
Verſprechen eines konſtitutionellen autonomen
Regimes. Rußland erwarte hier eine Unter-
ſtützung ſeiner Jdeen von London, Paris und
Rom.

Belgrad, 14. Januar. Die im Aus
lande heute verbreitete Nachricht von der Ab-
dankung des Königs Peter iſt zurzeit noch
verfrüht. Unſtreitig iſt es, daß der ſerbiſche
König ſich ſchon oftmals mit dem Gedanken
getragen hat, abzudanken, er wurde aber
immer von dieſem beabſichtigten Schritte ab-
gebracht. Hauptſächlich waren es Ver-
ſchwörer, die ihn zurückgehalten haben, denn
ſie hätten ihren Einfluß vollſtändig verloren,
wenn der König zurückgetrteen wäre. Jn
letzterer Zeit hat jedoch der Kronprinz Georg
ſolch ein aggreſſives Benehmen an den Tag
gelegt, daß der König darüber ſehr mißge-
ſtimmt war und geäußert hat: „Wenn
Georg das Regieren beſſer verſteht, ſo ſoll er es
machen ich bin gerne bereit, ihm den
Platz zu räumen.“ Selbſtverſtändlich hat
die Wendung in Konſtantinopel dem König
auch eine große Enttäuſchung gebracht. Er
hat ſeiner Unzufriedenheit offen beiden Miniſter
ſitzungen Ausdruck verliehen. Der König
Peter machte nämlich die Beobachtung, daß
die drei Delegierten Milowanowitſch, Paſchitſch
und Nowakowitſch, die mit den europä ſchen
Regierungen in der Balkanfrage ver-

j handelten, ſolch überſchwengliche Hoffnungen
beim Volke wachgerufen haben, die abſolut
unerfüllbar wären und für die gar keine
Veranlaſſung vorlag. Dieſe Delegierten
fühlten ſich als Rivalen und waren beſtrebt, in
Verſprechungen einander zu überbieten, ſonſt
hätten ſie mehr Erfolge auf ihren Reiſen erzielt.
Nun fehle die Unterſtützung ſowohl von der
Türkei als auch von Rußland. Der König er-
klärte deshalb, nach ſolchen Vorgängen ſollten
die Miniſter auch allein die Verantwortung
für die eingetretene Situation tragen. Er
ſelber ſeit natürlich mit ihr ganz unzufrieden
und nicht in der Lage, Direktiven anzugeben.
Jn dieſer Aeußerung findet man in einge
weihten politiſchen Kreiſen eine Abſicht der
Abdankung, Jndeſſen iſt kaum möglich, daß
der König heute bei der ſchweren Lage Ser-
biens ſein Land einer ſolchen großen Unn-
änderung ausſetzen ſollte, um ſo weniger,
als ſein Nachfolger, der Kronprinz Georg,
ſich für den Krieg derart engagiert hat, daß
derſelbe nach ſeiner Thronbeſteigung nicht
mehr zu vermeiden wäre.

Belgrad, 15. Jan. Zwiſchen dem Kron-
prinzen und dem öſterreichiſchungariſchen
Geſandten Grafen Forgach beſtand ſeit
längerer Zeit große Spannung. Es wurde
befürchtet, beim letzten Hofball werde es zu
einem Zuſammenſtoß kommen. Durch das
Eingreifen des Königs und der Regierung
gelang es, zu erreichen, daß ſich der Kron
prinz darauf beſchränkte, den Grafen Forgach,
der mit ſeiner Gattin und dem Perſonal der
Botſchaft erſchienen war, zu überſehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hat beſchloſſen, Mon
tag, 18. d. Mts., im Königlichen Schloſſe zu
Berlin die kapitelfähigen Ritter des Ordens
vom Schwarzen Adler zur Aufnahme einiger
Mitglieder und zur Abhaltung eines Kapitels
um ſich zu verſammeln. Die Vorfahrt erfolgt
vom Luſtgarten her durch Portal Nr. 5 bei
der Wendeltreppe. Die Zeit der Einladung
iſt für die höchſten Herrſchaften um 112/, Uhr,
für die anderen Ritter des Ordens vom
Schwarzen Adler und für die dem Aufnahme-
akt beiwohnenden Perſonen um 11 Uhr vor-
mittags. Die Abfahrt iſt allgemein bei der
Wendeltreppe. Jhre Maj. die Kaiſerin
empfing im Neuen Palais die Gemahlin des
heſſiſchen Geſandten Freifrau von Gagern.

Der Präſident des Deutſchen Land
wirtſchaftsrats Graf von Schwerin-
Löwitz hat die 37. Plenarverſammlung dieſer
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Körperſchaft auf den 16.--19 Februar nach
Berlin einberufen. Auf der Tagesordnung
ſtehen neben den Steuervorlagen des Reichs
tages folgende Gegenſtände von allgemeinem
Jntereſſe: 1. Bildung von Friedensvereinen
zur Schlichtung von Rechtsſtreitigkeiten. 2.
Die Förderung wirtſchaftlicher Frauenſchulen
auf dem Lande. 3. Die Tätigkeit der land-
wirtſchaſtlichen Körperſchaften in Deutſchland
auf dem Gebiete des landwirtſchaftlichen
Bauweſens. 4. Die Taxvorſchriften der
deutſchen Hagelverſicherungsgeſellſchaften. 5.
Ergebniſſe der vom Reichsamt des Jnnern
unterſtützten Fütterungsverſuche mit Trocken-
kartoffeln. 6. Mißſtände im Düngemittel-
handel (Kaliſalze, Salpeter, Superphosphate.)
Als kolonigales Thema hat der Landwirt
ſchaftsrat diesmal „Die Waſſerverſorgung in
unſeren Kolonien“ gewählt und als Refe-
renten hierüber die Herren Landrat von Us-
lar und Profeſſor Dr. Karl Dove gewonnen.

Die verſtärkte Juſtizkommiſſtion des Ab-
geordnetenhauſes verhandelte am Mittwoch
abend über den überwieſenen Geſetzentwurf
betreffend die Haftung des Staates für Ver
ſehen der Beamten. Die Diskuſſion
erſtreckte ſich auf die Notwendigkeit und das
Bedürfnis des Erlaſſes eines ſolchen Haft-
pflichtgeſetzes, was von der Kommiſſtonsmehr
heit bejaht wurde. Die Debatte über die
grundlegenden Beſtimmungen der Se 1 und 4,
die die Haftung des Staates, der Kommunal-
verbände, der Schulverbände und gleicher Ver
bände regeln, wurde zu Ende geführt und er
gab, daß eine Einigkeit nur bezüglich der
Haftung der Staatsbeamten erzielt wurde.
Jm übrigen gingen die Meinungen aus
einander. Zu einer Abſtimmung kam es
noch nicht.

Kommiſſion des Reichstags für die
Reichsfinanzreform. Jn der Sitzung
am Mittwoch legten die Staatsſekretäre des
Auswärtigen Amntes und des Reichsamtes
des Jnnern auf Anfragen Einzelheiten über
die Gründe der Steigerungen in ihren Ver-
waltungen dar. Bei den Veranſchlagungen
für das Reichsheer wies der preußiſche Kriegs
miniſter in zum Teil vertraulichen Mit-
teilungen eingehend die Ausgaben nach, die
bis zum Jahre 1913 gefordert werden würden
Anträge auf Herabſetzung der für das Reichs
heer veranſchlagten Sunamen wurden nicht
geſtellt.

Im letzten Rückblick der „Kreuzzeitung“
auf die „innere Politik der Woche“ finden ſich
folgende bemerlenswerte Sätze: Man darf
doch nicht verkennen, daß das Zentrum eine
Macht iſt, die ſich auch ohne ſolche Schliche
(wie die Quertreibereien gegen die deutſch
öſterreichiſche Freundſchaft) allein durch
ihre Schwere und Entſchloſſenheit durch
ſetzen kann, wenn der Block cuch nur
einmal in einer entſcheidenden Stunde
verſagt, und darum iſt es von dem Abg. v.
Payer recht unüberlegt, wenn er in ſeiney
Rede den verhängnisvollen Satz ausſpricht,
er betrachte die Finanzreform nicht als Block-
aufgabe. Wenn der Block nicht die Finanz
reform macht, dann iſt es aus mit ihm, dann
iſt es aber auch für lange Zeit aus mit der
Rolle des Liberalismus als Zünglein an der
Wage.

England.
London, 14. Jan. Der König und

die Königin werden nach den neueſten
Meldungen der Regierungspreſſe ihre Reiſe
nach Berlin am 8. Februar antreten und
dort fünf Tage am kaiſerlichen Hof verweilen.
Zu dem königlichen Gefolge werden u. a. ge
hören: der Oberſtkämmerer Lord Althorpe,
ferner die Lords Howe und Granville,
Major Ponſonby, Lady Antrim, Miß Knollys
nnd als Vertreter des engliſchen Auswärtigen
Amtes Sir Charles Hardinge.

London, 14. Jan. Aus Newyork wird
gemeldet, daß es in Pernambuco zwiſchen
Beamten und Arbeitern der großen weſt
braſtlianiſchen Eiſenbahn zu ernſten Ruhe-
ſtörungen kam. Die ſtreikenden Arbeiter
griffen die Hauptbureaus der Eiſenbahn an,
raubten viele wertvolle Gegenſtände und
nahmen den Bahnhof und das rollende Ma
terial in Beſitz. Als ſpäter Truppen abge-
ſandt wurden, entſtand ein heftiger Kampf,
bei dem zwei Perfonen getötet und 60 ver
wundet wurden. Unter den letzteren befinden
ſich auch mehrere Soldaten und Beamte. Den
Behörden gelang es uicht, die Streikenden
zurückzutreiben.

Provinz und Umgegend.
Stumsdorf, 14. Jan. Am 13. d. M.

ließ ſich der Schneiderlehrling Zwirner
aus Landsberg vom Eiſenbahnzuge
überfahren. Er wurde vom Bahnarbeiter
Winter von hier am Bahnkörper Kilometer
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66,75 arg verſtümmelt tot aufgefunden Die
obere Hälfte des Kopfes lag einige Meter
neben den Schienen, ebenſo der linke Arm;
das rechte Bein war vollſtändig aus den
Becken herausgeriſſen. Als Motiv zu der
Tat gibt der Vater des Unglücklichen, der bei
Aufhebung der Leiche zugegen war und dieſe
als die ſeines Sohnes rekognoszierte, Furcht
vor der Geſellenprüfung, die ihm in der
nächſten Zeit bevorgeſtanden hätte, an.

Halle, 15. Jan. Der Etatsausſchuß
beſchäftigte ſich geſtern in mehrſtündigen
Beratungen eingehend mit dem Projekt des
Ankaufs des Zoologiſchen Gar-
tens. Die Beratungen wurden jedoch noch
nicht abgeſchloſſen. Die Entſcheidung ſoll
erſt in 8 Tagen fallen.

Mücheln, 14. Jan. Jm neuen preußiſchen
Eiſenbahnetat iſt, wie ſchon berichtet, auch eine

Erweiterung des hieſigen Bahn-
hofes vorgeſehen. Die Geſamtkoſten ſind
auf 355 500 Mk. veranſchlagt. Die Erweite-
rung wird wie folgt begründet: Zu einer
umfangreichen Erſchließung der reichen Kohlen
lager im Geiſeltal an der Bahnlinie Merſe-
burg-- Mücheln haben ſich mehrere größere
Geſſllſchaften gebildet, die dem Bahnhofe
Mücheln einen erheblichen Verkehr zuführen,
den dieſer jetzt ſchon ſchwer bewältigen kann.
Dazu kommt, daß auch aus Anlaß der Her-
ſtellung der Nebenbahn von Mücheln nach
Querfurt eine Erweiterung des Bahnhofes
erforderlich wird. Der geſamte Verkehrszu
wachs wird allein für den Güterverkehr auf
täglich 336 Wagenladungen Brikeits und
Rohkohle geſchätzt. Unter dieſen Umſtänden
iſt die Herſtellung beſonderer Güterzuggleiſe
und mehrerer Aufſtellungs-, ſowie Zug-
bildungsgleiſe von erheblicher Länge not-
wendig. Die Geſamtkoſten ſind zu 355 500
Mark veranſchlagt, von denen 71 500 k.
durch einen Pauſchbeitrag des Baufonds der
Nebenbahn von Mücheln nach Querfurt ge-
deckt werden. Durch das Etats-Extraordi-
narium ſind demnach noch 284 000 Mk. zu
beſchaffen, worauf für das Etatsjahr 1909
eine erſte Rate von 100000 Mk. eingeſtellt
wird. Die Erſtattungen verſchiedener An
ſchlußinhaber, die zu 14 000 Mk. veronſchlagt
ſind, werden ſpäter in Einnahme nachgewieſen
werden. (M. C.)

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 14. Jan.
Oeffentliche Tanzluſtbarkeiten dürfen im
Jahre 1909 abgehalten werden am
37. Januar, 21. Februar, 14. März,
12. April, 31, Mai, 13. Juni, 25. Jult,
22. Auguſt, 19. September, 24. Oktober,
7. November und 26. Dezember. Jn den
Fällen, wo bisher im Monat Januar oder
Februar ein Pfannkuchen- oder Karpfen-
ſchmaus üblich geweſen iſt, kann den Wirten J
geſtattet werden, ſich in dieſen Monaten hier
für einen andern Tag gegen Ausfall des
Tanzſonntags auszuwählen. Jn den Monaten,
in welchen das Erntefeſt oder die Kirmes ge
feiert wird, fallen die vorgenannten Tanztage
aus, es darf dafür am Erntedankfeſt 1 Tag,
zur Kirmes 2 Tage Erlaubnis erteilt werden.
Jn der Bußtagswoche ſind Tanzerlaubniſſe
nicht zu erteilen. Die Polizeiſtunde iſt auf
11 Uhr feſtgeſetzt, ausnahmsweiſe auf 12 oder

1 Uhr.
Weißenfels, 14. Jan. Die Errichtung

einer elektriſchen Ueberlandzen-
t rale für WeißenfelsZeitz, iſt, wie wir
erſahren, geſichert, nachdem von fachmänniſcher
Seite ein Gutachten dahin abgegeben worden
iſt, daß die Anlage unter den gegebenen Ver
hältniſſen ſich lohnt. Die konſtituierende
Verſammlung der Genoſſenſchaft wird dem
nächſt einberufen werden.

Quedlinburg, 12. Jan, Die vor kurzem
verſtorbene Frau Grünhagen geb. Beſſer,
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hat in ihrem Teſtament die Stadt Quedlin
burg zur Erbin ihres umfangreichen Grund-
ſtücks (Markt Nr. 2), das einen Wert von
etwa 80 000 Mk. hat, eingeſetzt. Außerdem
ſind von der Erblaſſerin 15000 Mk. zu einer
Grünhagen- Stiftung ausgeſetzt, deren Zinſen
an Aeme verteilt werden ſollen. Weitere
15 000 Mk. bekommt die Eliſabethpflege, eine
Kleinkinderbewahranſtalt.

Freyburg a. U., 15. Jan. Zwiſchen
hier und Laucha ſprang ein unbekanntes
junges Mädchen in die Unſtrut. Auf ſeine
Hülferufe eilten von dem gegenüberliegenden
Zſcheiplitzer Berge Steinbruchsarbeiter herbet,
konnten aber die Unglückliche nicht mehr
retten, ſo daß ſie unterging. Die Leiche ſſt
noch nicht gefunden worden.

Cokales.
Merſeburg, 15. Januar.

Zur Lehrerbeſoldung. Auf eine An
frage bei dem Vorſtande der freikonſervativen
Partei, welche Wirkungen für die kleinen

Städte mit über 7 Schulſtellen nach dem
jetzigen Stande der Landtagsverhandlungen
zu erwarten ſeien, erhielt das „Querf Kr.“
nachſtehenden orientierenden Beſcheid: „Für
Schulverbände mit mehr als 7 und weniger
als 25 Schulſtellen iſt die Rechtslage nach
den Beſchlüſſen der Kommiſſion folgende
Die Staatsbeiträge und Staatszuſchüſſe für
die Alterszulagenkaſſe fallen fort. Für die
Folge gibt es für dieſe Schulverbände nur
noch Ergänzungszuſchüſſe nach dem Bedürf-
nis ohne Feſtſetzung eines feſten Maßſtabes.
Der Fonds für die Gewährung dieſer Zu-
ſchüſſe iſt ſehr reichlich bemeſſen. Jhm fließen
die zurückgezogenen Staatsbeiträge und
Staatszuſchüſſe, dasjenige, was von den 30
Millionen Mark Staatszuſchuß der Re
gierungsvorlage an die Schulverbände
zwiſchen 7 und 25 Schulſtellen fällt, ſowie
endlich die 41 Millionen Mark zu, welche
den großen Schulverbänden und den Schul-
verbänden unter 7 Schulſtellen entzogen
werden. Sofern es ſich um bereits jetzt
höher belaſtete mittlere und kleine Städte
handelt, dürften ſie ſicher in den ihnen zu-
zuweiſenden Ergänzungszuſchüſſen nicht nur
vollen Erſatz für die weggefallenen Staats
zuſchüſſe finden, ſondern noch einen beträcht-
lichen Zuſchuß zu den Mehrkoſten der Neu
ordnung der Lehrerbeſoldung erhalten. Die
Verteilung des Ergänzungszuſchußfonds auf
die Provinzen und Kreiſe kann der Natur
der Sache nach erſt nach dem Jnkrafttriten
des Beſoldungsgeſetzes erfolgen. Erſt dann

werden die Schulverbände auch mit Sicher-
heit überſehen können, was ſie aus dieſem
Fonds zu erhalten haben.“

Zur Beſoldung der Kommunalbe-
amten. Ein Eclaß des preußiſchen Miniſters
des Jnnern an die Regierungspräſidenten, be-
treffend die Beſoldung der Kommunalbeamten
lautet folgendermaßen „Die auf den Erlaß
vom 25. Mai 1907 erſtatteten Berichte haben
ergeben, daß die Beſoldung der Kommunal-
beamten an vielen Orten einer Aufbeſſerung
dringend bedürfttig iſt. Jm Hinblick auf die
im Reich und in Preußen bevorſtehende Ge-
haltserhöhung der Staatsbeamten und mit
Rückſicht auf die allgemeine Verteuerung der
Lebens verhältniſſe erſuche ich, dieſer Ange-
legenheit ſorgſame Prüfung zuzuwenden und
insbeſondere den Gemeinden, vornehmlich den
Städten, zu empfehlen, für eine den ver-
änderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen ent-
ſprechende Gehaltsaufbeſſerung im Rahmen
ihrer Leiſtungsfähigkeit und ſoweit dies nicht
bereits aus eigenem Antriebe der Kommunen
erfolgt iſt, ernſtlich Sorge zu tragen.“
Aus Anlaß der gegenwärtig erfolgenden ge
ſetziichen Regelung der Beſoldung für die
Reichs- und unmittelbaren Staatsbeamten
hat der Vorſtand des Zentralverbandes der
Gemeindebeamten Preußens auf Sonntag,
den 17. Jan. d. Js., einen allgemeinen preu-
ßiſchen Gemeindebeamtentag nach Berlin
(Haus des Berliner Lehrervereins, Alexander-
ſtraße 41) einberufen mit folgender Tages
ordnung 1. die dienſtlichen Anforderungen
an die Gemeindebeamten, ihre Pflichten und
Rechte 2. die Beſoldungsverhältniſſe der Ge-
meindebeamten Preußens und die wirtſchaft
liche Lage der Letzteren im Verhältnis zu
den unmittelbaren Staate- und den Reichs
beamten; 3. Reformbedürftigkeit des Kom-
munalbeamtengeſetzes.

Erledigte Lehrerſtellen im Re-
gierungsbezirk Merſeburg. Nach der
neurſten ſoeben herausgegebenen Nummer
des „Amtlichen Schulblatts“ ſind im Re-
gierungsbezirk Merſeburg augenblicklich oder
zum 1. April d. J. 2 Rektorſtellen (in Erms-
lehen und Hohenleina), 13 Lehrer- und eine
Lehrerinnenſtelle (für eine Turn- und Hand
arbeitslehrerin in Bitterfeld) erledigt. Die
Bewerbungen dazu ſind mit Ausnahme der
letztgenannten Stelle, für die der Magiſtrat
zu Bitterfeld zuſtändig iſt, an die Königl.
Regierung zu Merſeburg, Abt. 2, zu richten.

Scharfſchießen der Artillerie. Heute
mittag zwiſchen 11 und 1 Uhr fand ein
Scharfſchießen des Halle'ſchen Artillerie-Regi-
en im Gelände weſtlich von Merſeburg
tatt.

Kabel-Verlegung. Seit kurzem werden
für die Telephonleitungen neue Kabel ver-
legt. Heute iſt man damit bis mitten in die
Stadt gekommen, in der Burgſtraße mußte
an der Weſtſeite das Pflaſter aufgeriſſen
werden.

Für Jtalien gingen ferner ein
Ungenannt 1 Mk., Ungenannt 5 Mk, zuſammen
bisher 187,30 Mark. Am 18. ds. Mts. ſchließen
wir die Sammlung.

Terrorismus „alter Leute“. Aus Halle,
14. er., berichtet die „S. Z.“: Miß handlungen von
Rekruten durch ſogenannte „alte Leute“ ſind beim
S 2. Bataillon des Füſilierregiments Nr. 36 in

Merſeburg ſchon mehrmals vorgekommen. Auch
heute gelangten wieder mehrere Fälle dieſer Art zur
kriegsgerichtlichen Aburteilung. An den Abenden
des 22. bis 24. November v. J. zwiſchen 8 und 9
Uhr hatten ſich „alte Leute“ der 5. und 6. Kom-
pagnie in der Latrine mit Klopfpeitſchen aufgeſtellt,
um bei ausgelöſchten Lampen auf Rekruten zu
lauern. Nach einem Kompagniebefehl ſoll beim
Beſuch der Latrine Litewka und Mütze getragen
werden. Gegen dieſen Befehl ſollen die Rekruten
noch vielfach verſtoßen haben. Erſchten nun an
jenen Abenden ein Rekrut ohne Mütze, ſo wurde er
unbarmherzig mit den Klopfpeitſchen verprügelt,
auf den Kopf, ins Geſicht, „wohin es gerade traf.“
Offenbar wollten die gewalttätigen „alten Leute“
ihre Mißhandlungsgelüſte noch mit Dienſteifer be-
ſchönigen. Um weniger leicht erkannt zu werden,
hatten ſie ſich ſo verteilt, daß die alten Leute der
6. Kompagnie die Rekruten der 5., die alten Leute
der 5. die Rekruten der 6. Kompagnie „vermöbelten“.
Leider konnten von den an den Mißhandlungen
Beteiligten mit Sicherheit nur drei ermittelt werden:
die Füſiltere Rudolf Seidel, Ludwig Wegener
und Joſef Wocziniak. Von den zur Kriegsge-
richtsverhandlung als Zeugen geladenen Rekruten
iſt einer inzwiſchen fahnenflüchtig geworden. Der
Anklagevertreter tadelte es als ein anmaßungs-
volles Vorurteil „alter Leute“, zu glauben, ſie
hätten ein Recht darauf, jüngere Soldaten zu ver-
prügeln und dürften wohl gar noch erwarten, die
Rekruten ſollten ſich das ruhig gefallen laſſen. Das
ſei ein ganz erheblicher Mißſtand, dem mit
aller Entſchiedenheit entgegen ge-
treten werden müſſe. Denn es ſei geradezu als
Feigheit zu bezeichnen, wenn alte Leute ihre Ueber-
legenheit den jüngeren gegenüber in ſolcher Weiſe
ausnutzten. Die Angeklagten ſeien gegen die Re
kruten mit einem gewiſſen Terrorismus aufgetreten
und daher mit empfindlichen Strafen zu belegen.
Beantragt wurden zwei bis drei Monate Gefängnis.
Das Gericht hielt aber unter Zubilligung mildern-
der Umſtände ſchon Gefängnisſtrafen yupn fünf bis
vierzehn Tagen für ausreichend. Die Verhandlung
über einige noch zur Anklage ſtehende Mißhand-
lungsfälle wurde zwecks weiterer Aufklärung
vertagt.

Die Tänzerin Desmonds
gegen den Abgeordneten Roeren.

Berlin, 14. Januar.
Der Zentrums- Abgeordnete Roecen hat be-

kanntlich im Abgeordnetenhauſe eine ſehr
ſcharfe Sprache gegen die Nackttänze der Des-
monds geführt. Charakteriſtiſch iſt, daß die
Täönzerin den Verhandkungen im Abgeordneten-
hauſe von der Tribüne aus zugehört hat und
noch charakteriſtiſcher, daß ſie j tzt durch den
Rechtsanwalt Treitel einen öffentlichen Proteſt
erheben läßt gegen die Form, in welcher der
Abgeordnete Roeren ſeine Beſchuldigungen
vorgeſracht hat. Sie läßt denſelben in den
Zeitungen erſuchen, „die Ehre der Tänzerin
von der Tribüne des Abgeordnetenhauſes her-
ab wieder herzuſtellen“ oder aber die Ausdrücke
außerhalb des Abgeordnetenhauſes zu wieder-
holen, damit Klage erhoben werden kann.

Es iſt wirklich weit gekommen, daß ſich die
Tänzerin ſo etwas erlauben zu dürſen glaubt.
Glücklicherweiſe hat die Polizei dem groben
Unfug bis auf weiteres ein Ende gemacht.
Hoffentlich kommt der Abgeordnete Roeren
auf die Sache zurück.

Gruben-Kataſtrophe.
Budapeſt, 15. Jan. Jn der Ajkaer Kohlengrube

(Komitat Vuſzprim) brach geſtern infolge Oel-
entzündung eine Exploſion ſchlagender Wetter
aus. Das entſtandene Feuer breitete ſich vom Luft
ſchachte in der Grube einwärts mit raſender
Schnelligkeit aus und verſperrte den dort befindlichen
Arbeitern den Weg zur Rettung. Bis 1 Uhr nachts
wurden 95 Leichen geborgen, fünf Bergleute konnten
noch lebend gerettet werden. Zuſammen waren 250
Bergleute in der Grube. Man glaubt, daß noch
150 Bergleute in der Grube ſind, deren Rettung un-
möglich iſt.

Zu den Erdbeben in Jtalien.
Rom, 14. Januar. Der Deputierte

Morgari berichte aus Reggio folgende
hochinter ſſante Beobachtungen: „Ueber die
gewaltige Woge erzählt im „Lazzaro“ ein
Zollbeamter, der zur Zeit der Kataſtrophe die
Wache am Meer hatte: „Hoch wie ein Haus
war ſie und kam heran wie Oel, lautlos,
ohne Wellen, ohne Schaum.“ Jn Branca-
leone ſchilderte ſie mir ein Fiſcher; er befand
ſich am Ufer, als er plötzlich ſah, wie einige
Felſen, die gewöhnlich nur 2 bis 3 Meter
aus dem Waſſer ragen, ſich wie Türme heraus-
hoben; das Meer war dabei ruhig. Eine halbe
Stunde ſpäter ſah er das umgekehrte Bild:
die Felſen waren verſchwunden.“

Vermiſchtes.
Leipzig, 14. Dez. Geſtern nachmittag wurde

ein Leipziger, der 1886 geborene Lehrer
Schmortte, Sohn des hieſigen Polizeiaktuars
Schmortte, in der Nähe von Adorf das Opfer
des Rodelſportes. Schmortte, der in Adorf als
Hilfslehrer tätig war, ging geſtern na I ittag der„Abendztg.“ zuſet e, in Begleitung zweier Lehrer-
innen nach dem Zraberger Berg bei Adorf, um

dort zu rodeln. Durch einen unglücklichen Zufall
geriet ſein Schlitten aus der Bahn, Schmortte
wurde mit dem Kopf gegen einen Baum geſchleudert
und erlitt ſchwere Verletzungen. Eine zufällig
vorbeikommende Krankenſchweſter konnte nur den
ſofortigen Tod des jungen Mannes feſtſtellen. Sein
unglücklicher Vater hat ſich ſofort nach Adorf be
geben.

Solingen, 13. Jan. Der Töchterſchuldirektor
Friedrichs wurde als Leiche in Müngſten aus
der Wupper gezogen. Der Fund läßt darauf
ſchließen, daß er von der Rieſenbrücke abgeſtürzt iſt.

Frankfurt a. M., 14. Jan. Jn einem Gaſt-
hauſe in der Nähe des Hauptbahnhofes tötete ſich
der 60jährige Kaufmann Auguſt Bergmann
aus Berlin durch einen Schuß in die Schläfe. Jn
einem hinterlaſſenen Schreiben teilte er mit, daß er
ſich wegen ſeines unheiſbaren Leidens das Leben
nehme.

Paris, 14. Jan. Jn einem unweit des Ba-
ſtilleolatzes gelegenen Hauſe wurde der faſt mumi-
fizierte Leichnam einer weiblichen Perſon von acht-
undzwanzig Jahren gefunden, die als die vor zwei
Monaten verſchwundene Marthe Pliſſon aus
Etampes agnoſziert wurde. Es liegt ein Mord vor,
und der Tat dringend verdächtig iſt der frühere
Bräutigam der jungen Perſon namens Henri
Paris, der als ſehr roh und gewalttätig ge-
ſchildert wird Auch hier, wie in der Affäre Stein
heil, wurde ein Einbruchsdiebſtahl ſimuliert, das
kleine, von der Pliſſon bewohnte Zimmer war ab-
ſichtlich in Unordnung gebracht, die Möbel durch-
wühlt, um die Spur zu verwiſchen und die Juſttz
irrezuführen. Da aber Paris die einzige Perſon
war, die Fräulein Pliſſon zu empfangen pflegte,
und da er das junge Mädchen früher bereits mehr-
fach mißhandelt und mit dem Tode bedroht hatte,
ſo glaubt die Polizei, daß er der Täter ſei. Er iſt
angeblich Maler, ſcheint aber gegenwärtig ohne
Arbeit und beſtimmte Wohnung zu ſein. Die
Polizei fahndet auf ihn.

Gerichtszeitung.
Breslau, 13. Jan. Das Schwurgericht ver

urteilte den zwanzigjährigen Grubenarbeiter Wil
helm Farenſok aus Königshütte, der ſeinen
67jährigen Vater erſtochen hatte, zu fünfzehn Jahren
Zuchthaus.

Leipzig, 14. Jan. Das Reichsgericht verur-
teilte die Journaliſtin Johanna Peterſen wegen
Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu 4 Jahren
Zuchthaus. Drei Monate wurden auf die Unter
ſuchungshaft als verbüßt angerechnet. Die An
geklagte, die als politiſche Agentin in auswärtigen
Dienſten ſtand, hatte ihren Geliebten, den Ober-
FeuerwerksMaat Dietrich zum Landesverrat ver-
führt.)

Magdeburg, 14. Jan. Das Kriegsgericht der
Kommandantur verurteilte den Kanonier Witt-
kowisky vom 4. Feld Art. Rgt., der am 30.
September v. J. abends auf dem Wege zur Ka-
ſerne in betrunkenem Zuſtande verſucht haben ſoll,
einen Unteroffizier zu ſchlagen, zu 3 Jahren Ge
fängnis. Der Angeklagte beſtritt ſeine Schuld
völlig; als Zeuge war nur der Unteroffizier vor
handen. Der Verteidiger hatte Freiſprechung be
antragt, der Vertreter der Anklage 5 Jahre Ge-
fängnis.

Kleines Feuilleton.
Der Selbſtanſchluß beim Telepho-

nieren. Aus Hildesheim wird unter Hin
weis auf den kürzlichen Artikel „Wird das
Telephonfräulein überflüſſig?“ der „M. Zig.
mitgeteilt, daß dort die Telephonzentraie der
deutſchen Reichspoſt bereits ſeit etwa einem
halben Jahre mit Selbſtanſchlußapparaten
verſehen iſt, die ein Anrufen des Vermitt-
lungsamtes unnötig machen. Jeder einzelne
Teilnehmer ſtellt ſeine Verbindung ſelbſt her.
Die Apparate arbeiten ohne Telephonfräulein
tadellos. Es ſind fämtliche Teilnehmer an-
geſchloſſen.

Der abgekaufte Gatte. Ja Darm-
ſtadt bot eine in einen Tenor verliebte, von
ihrem Mann getrennt lebende Freifrau der
Gattin des Tenors 150000 Mark, den
14. Teil ihres Vermögens, wenn ſie ihren
Mann freigebe und ſich von ihm ſcheiden
laſſe, dam t die Freifrau den Tenorſſten ehe
lichen könne. Die Frau des Sängers lehnte
rundweg ab. Auf beiden Seiten, auch in der
Familie der Freifrau, ſoll es lebhafte Szenen
gegeben haben.

Der Räuber im„Journal“ wird aus Poitters berichtet,
daß zwei Automobiliſten einem Wirt in
Savigny gegen Abend einen ungewöhnlich
großen Koffer zur Aufbewahrung übergaben,
Der Wirt, dem dies verdächtig erſchien, ver
ſtändigte die Gendarmen, die den Koffer öff
neten und in ihm einen mit zwei Dolchen
und einem Revolver bewaffneten Mann
fanden er wurde ſofort feſtgenommen. Auch
die beiden Automobiliſten wurden verhaſtet,
als ſie den Koffer abholen wolltep. Welchen
Plan die drei Männer verfolgten, konnte bis
her noch nicht feſtgeſtellt werden, anſcheinend
handelt es ſich um einen Raubüberfall.

Eine freudige Ueberraſchung brachte
das alte Jahr einem Knechte in Laer (Bez.
Münſter), der im vorigen Herbſt von der
Artillerie in Königsberg abgegangen war.
Er erhielt eine Geldſen dung von rund 15 Pf.
an rückſtändigem Brotgeld. Hiervon gingen
ab 10 Pfg. für Poſtanweiſung. Er erhielt
alſo 5 Pfg., welche ihm der Briefträger. nach-
dem er ſie ihm ausgehändigt hatte, als Beſtell-

geld wieder abnahm.

Koffer. Dem
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Sonntag, den 17 Jan. 2 n. Epiphanias
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Gemeinſamer Miſſio askindergottesdienſt
im Dom. Nachm. 5 Uhr: Miſſions-
Inſpektor Wilde Berlin.

ec7o uters Verke
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen. und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

m eung der konfirmierten Mädchen, Kreisbliatt-Druckerei,Allmiln, 7 Paſtor Schollmeyer. e S S T- Senburg. orm. 10 Uhr: Paſtor e G e SDelius. Vorm. 11 Uhr: Kinder e
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr. Miſſions-Kinder-
gottesdienſt im Dom. Nachm. 5 Uhr
fällt aus, ſiehe Dom. Kein Jünglinge-
verein. Dienstag abend 8 Uhr: Ver-

gottedsienſt im Dom.

e on i u bei 49990009290000000006000000
dienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag S
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr: 89
Frühmeſſe. 10 Ühr: Pfarramt mit 9
Predigt. Nachmittags 2 ühr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.
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das beste extstfſerende Waschmlttel, dessen
enorme Wasch- und Bleſchkraft das höchste Ent-

zücken der Hausfrauen hervorruft. Weil seine
wunderbare Wirkung ſcheinbar unerklärlich, forchten

manche Hausfrauen, daß Persll der

S

S
S

S Wäsche2 schadſich gel, aber vſele Tausende von Hausfraden

S
S
S
S
S

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr und nachm. von 3--7 Uhr.

Stadttheater in Halle.
ne Weg vo 16. Jan., nachm. 31

Frau Holle. Abds. 71, Uhr,
r

o Mk
haben sich durch fortgesetzten Gebrauch
Von der absoluten UVnschädlichkeit dieses
einzig dastehenden Waschmittels üderzeugt und sind
sogar zu der Einsicht gekommen, daß Persil die
Wäsche schont. Oberzeugen Sie sich glelchfalls ſ
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